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erfolgreich tätigen Architektinnen Perspektiven und 

Vorbilder für den eigenen Werdegang zu entwickeln. 

Insgesamt wirkten 15 namhafte Architektinnen aus 

Deutschland an unserem Projekt mit und stellten 

sich einem zweistündigen Interview. Die teilnehmen-

den Studierenden erarbeiteten neben den Grundla-

gen von wissenschaftlicher Ausarbeitung und Refe-

rat, die Vorbereitung, Durchführung und Auswertung 

von Interviews sowie die Vorbereitung einer Publika-

tion und übten ihre rhetorischen Fähigkeiten.

Einen anregenden und spannenden Einstieg in das 

Thema verschaffte uns der Kunsthistoriker Dr. Georg 

Wilbertz  mit seinem Vortrag und einer anschließen-

den, anregenden Diskussion über die Entwicklung 

des Berufbildes des Architekten von der Antike bis 

heute. Wilbertz beschreibt die Entwicklung ganz 

allgemein mit den Worten: »vom Handwerker zum 

Wissenschaftler«. Einen besonderen Schwerpunkt 

bildete die Entwicklung des Berufsbildes der Archi-

tektinnen mit dem Beginn der Industrialisierung und 

der ersten Welle der Frauenbewegung in der Mitte 

des 19. Jahrhunderts. 

In Form von Kurzreferaten über bedeutende Archi-

tektinnen der Geschichte untersuchten die Studen-

tInnen den Werdegang im historischen Kontext. Wir 

wählten sechs Persönlichkeiten, die in kurz hinter-

einander folgenden geschichtlichen Epochen lebten. 

Die Phasen waren begrenzt durch politische, geo-

graphische und gesellschaftliche Veränderungen. 

Sie erkämpften sich ihren Weg in die Architektur 

auf sehr unterschiedliche Weise. Zum Beispiel Julia 

Morgan konnte in Paris an der École des Beaux Arts 

als erste Architektin studieren, weil sie Ausländerin 

war. Oder Emilie Winkelmann, die zwar an der Hoch-

schule Hannover studieren aber nicht diplomieren durfte, fand ihre Anerkennung 

als erste deutsche Architektin über die erfolgreiche Teilnahme am Wettbewerben 

oder Margarete Schütte-Lihotzki, die über die Werkkunstschule in Wien den Weg 

in die Architektur beschritt … In der Recherche stellten die StudentInnen fest, wie 

wenig Literatur über diese Architektinnen vorhanden ist und welch ein bedeuten-

des Werk sie hinterlassen haben. 

Der umfangreichste Teil dieses Seminars war die Vorbereitung, Auswertung und 

Durchführung eines Interviews mit fünfzehn zeitgenössischen Architektinnen aus 

ganz Deutschland. Es war zunächst sehr motivierend, wie viele von ihnen sich 

bereit erklärten, an einem Interview zu diesem Thema teilzunehmen – wir waren 

überwältigt über das weitgehend positive Feedback der Architektinnen. Für den 

ersten Schritt entwickelten wir einen Fragebogen, mit dem wir Fakten abfragen 

konnten. Danach bereiteten sich die StudentInnen intensiv auf das Interview vor. 

Es war erforderlich, mit dem Leben und Werk der jeweiligen Architektin als auch 

mit der Methode eines Interviews vertraut zu sein. Frau Bettina Schurkamp, Dok-

torandin am Institut AGT Architekturgeschichte und -theorie, unterstütze uns mit 

einer Einführung in die Methode des Interviews und stellte sich als Interviewpart-

nerin für einen Probelauf an der Hochschule zur Verfügung.

Nach der Vorarbeit reisten die StudentInnen, Camcorder und Aufnahmegerät in 

der Tasche, mit großer Spannung zu den Architektinnen in ganz Deutschland. Mit 

der Auswertung der Interviews, die sehr umfangreich war, haben die Wuppertaler 

StudentInnen die aktuelle Situation von Architektinnen und/oder Professorinnen 

analysiert und im Hinblick auf die zu Beginn gestellte Problematik interpretiert. 

Letztendlich wird die geplante Publikation jedem Interessierten die Entwicklung, 

Geschichte und die aktuelle Stellung der Frau in der Architektur näherbringen, 

erste Fragen klären und neue Fragen für die Zukunft aufbringen. Sich selbst zu 

hinterfragen und Berufsperspektiven für die eigene Zukunft zu entwerfen. L

 Prof. Dr. Felizitas Sagebiel, Sozialwissenschaftlerin im Fachbereich  

 Bildungs- und Sozialwissenschaften, hat den Gleichstellungspreis 2008 der  

 Bergischen Universität erhalten. Rektor Prof. Dr. Lambert T. Koch überreichte  

 ihr heute den mit 5.000 Euro dotierten Preis im Rahmen einer Feierstunde  

 im Senatssaal der Wuppertaler Hochschule. Prof. Sagebiel wurde für ihre  

 herausragenden Leistungen und ihr nachhaltiges Engagement auf dem Gebiet  

 der Gleichstellung ausgezeichnet. 

Die Gleichstellungsbeauftragte Dr. Christel Hornstein in ihrer Laudatio: »Felizi-

tas Sagebiel war und ist an einschlägigen internationalen Forschungsprojekten 

beteiligt. Sie zählt zu den drittmittelstärksten Wissenschaftlerinnen ihres Fach-

bereichs.« Rektor Prof. Koch betonte: »Wir feiern heute auch die erfolgreiche 

Gleichstellungsarbeit unserer Hochschule.«

Felizitas Sagebiel wurde 1945 in Unterfranken geboren und machte 1964 ihr 

Abitur. Das Studium der Sozialwissenschaften an der Universität Erlangen-Nürn-

berg schloss sie 1970 als Diplom-Sozialwirtin ab. 1978 promovierte sie an der TU 

Berlin und kam 1979 als wissenschaftliche Angestellte an die Uni Wuppertal, wo 

sie sich bald auf das Thema Frauen in der Gesellschaft und speziell in der Hoch-

schule konzentrierte.

Seit Mitte der 1980er Jahre hat Prof. Dr. Sagebiel soziologische Lehrangebote 

zur Frauen- und Geschlechterforschung durchgeführt. Ihre Hauptforschungsge-

biete richten sich auf die Geschlechterperspektive in den Ingenieurwissenschaf-

ten, life long learning und Sozialisation in Ausbildung und Beruf, Institutionali-

sierungsprozesse, Frauenfreundschaften in Ostdeutschland. Im Zusammenhang 

mit mehreren erfolgreich eingeworbenen EU-Forschungsprojekten hat sie sich 

ab 2001 auf Organisationskultur in den Ingenieurwissenschaften unter Gender-

perspektive konzentriert. 2008 wurde Felizitas Sagebiel zur außerplanmäßigen 

Professorin an der Bergischen Universität ernannt.
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Prof. Dr. Felizitas Sagebiel war viele Jahre in der akademischen Selbstverwaltung 

der Universität höchst aktiv: Im Personalrat der wissenschaftlich-künstlerisch 

Beschäftigten, zeitweise als stellvertretende Vorsitzende, im Fachbereichsrat des 

Fachbereichs Gesellschaftswissenschaften, in Berufungs- und Senatskommissi-

onen, Konvent und Gleichstellungskommission und hat sich immer besonders für 

die Gleichstellung von Frauen in der Hochschule eingesetzt.

1989 war Prof. Dr. Sagebiel an der Institutionalisierung der Frauenbeauftrag-

ten und Senatsfrauenkommission an der Bergischen Universität beteiligt und 

initiierte die erste Offene Frauenhochschule in Wuppertal zum Thema »Frauen 

untereinander«. Bereits seit 1986 bereitete sie das Seniorenstudium vor, das 

1987/88 im Fachbereich Gesellschaftswissenschaften startete und seither mit 

ihrem Namen verbunden ist. Seit 2003 ist sie Sprecherin des Vorstands der Bun-

desarbeitsgemeinschaft wissenschaftliche Weiterbildung für Ältere in der Gesell-

schaft für wissenschaftliche Weiterbildung und Fernstudium.

Der Gleichstellungspreis der Bergischen Universität wurde zum dritten Mal 

verliehen. Bisherige Preisträger sind Prof. Dr. Rainer Wieland für sein Projekt 

»Genderorientiertes betriebliches Gesundheitsmanagement« und Prof. Dr. Reint 

Eujen mit der Fachgruppe Chemie für ihren Beitrag zur SommerUni.

Anders als in den Jahren zuvor wird der Gleichstellungspreis 2008 nicht durch 

eine Urkunde dokumentiert, sondern durch einen Pokal aus Acrylglas und Alumi-

nium, entworfen vom Industrial-Design-Studenten Vincent Bauer unter Leitung 

von Prof. Martin Topel.

Die Laudatio von Dr. Christel Hornstein finden Sie im Internet: http://www.presse.

uni-wuppertal.de/archiv_ab2008/archiv_medieninformationen/2009/0203_gleich-

stellungspreis.html L

Bei der Feierstunde im Senats-

saal (v.l.n.r.): Rektor Prof. Dr. 

Lambert T. Koch, Preisträgerin 

apl. Prof. Dr. Felizitas Sagebiel 

und Gleichstellungsbeauftragte 

Dr. Christel Hornstein.

Prof. Sagebiel mit den Designern 

ihres Preises (v.l.n.r.): Prof. Mar-

tin Topel und Vincent Bauer.
KURT-RINGGER-PREIS

Dr. Ursula Hennigfeld, Akademische Rätin für romanistische Literaturwissen-

schaft an der Bergischen Universität Wuppertal (Lehrstuhl Prof. Dr. Ursula Link-

Heer) ist im November 2008 für ihre Dissertation »Der ruinierte Körper. Petrarkis-

tische Sonette in transkultureller Perspektive« mit dem Kurt-Ringger-Preis der 

Akademie der Wissenschaften und der Literatur in Mainz ausgezeichnet worden. 

Kurt Ringger (1934-1988) war Professor für Romanische Philologie an der Jo-

hannes-Gutenberg-Universität Mainz. Die nach ihm benannte Stiftung fördert 

romanistische Nachwuchsforschung mit Stipendien und Sachmitteln. Der mit 

5.000,- Euro dotierte Kurt-Ringger-Preis wurde 2008 zum ersten Mal verliehen. 

Er wurde Frau Hennigfeld im Rahmen eines Festakts anlässlich der Jahrestagung 

der Akademie der Wissenschaften in Mainz verliehen.

Die Dissertation von Ursula Hennigfeld wurde von Prof. Ursula Link-Heer und 

Prof. Vittoria Borsò (Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf) betreut. Sie behan-

delt die Kategorien Körper und Ruine in petrarkistischen Sonetten französischer, 

spanischer, italienischer und englischer Autoren im 16. und 17. Jahrhundert. Da-

bei geht es nicht um den Vergleich einzelner Autoren oder die Darstellung einer 

nationalen Sonettliteratur, sondern gerade um die kulturelle Verflechtung der 

europäischen Sprachen und Kulturen über nationalstaatliche Grenzen hinweg. 

Ausgehend von Petrarcas Sonettsammlung Canzoniere illustriert Hennigfeld, wie 

im 16. und 17. Jahrhundert der weibliche Körper fragmentiert und als Kunstpro-

dukt rekomponiert wird. Dabei wird z.B. die Frage diskutiert, ob die Zerlegung 

der schönen Geliebten in einzelne Körperteile und Metaphern (Augen wie Sterne, 

Lippen wie Korall, Zähne wie Perlen, Haare wie Gold usw.) als misogyn bezeichnet 

werden kann. Zu den analysierten Sonetten gehören auch Texte weiblicher Auto-

ren wie beispielsweise solche der aus Lyon stammenden Dichterin Louise Labé 

(vgl. das Kapitel »Je suis le corps: Der Körper im Gender-Trouble«). Gerade bei 

Louise Labé kann man beobachten, wie innerhalb der petrarkistischen Sonettmo-

de die Beziehungen zwischen den Geschlechtern variiert werden. Außerdem wird 

deutlich, welche Rolle das Geschlecht des Autors spielt und welche Vorteile und 

Schwierigkeiten sich aus einem feministischen Ansatz ergeben. L

 URSULA HENNIGFELD: Der ruinierte Körper. Petrarkistische Sonette in  

 transkultureller Perspektive / Würzburg: Königshausen und Neumann 2008,  

 306 Seiten / 48,- Euro, ISBN 978-3826-037689




